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474 ©liicEtounfcfifcpretben beg 33unbeërateë jum 70. ©eburtêtag ©ottfrieb Eeiïerë.

ein redjt blauer Rimmel barüber, herfallen fie
toteberum in biefe tgeologifdjen ©ebanfen unb fie
bilben fid) bann ein, ber liebe ©Ott gäbe bad

@djtoet3erpanier geraudgegängt am l)oi)en Him-
met unb bad fdjßne Sßetter extra für und gemacht.
3n beiben fällen, in ber ©tunbe ber ©efagr unb
in ber ©tunbe ber ^reube, finb fie bann ptöl3lid)

gufrieben mit ben 21nfangdbucgftaben unferer
33unbedberfaffung: „3m Sftamen ©otted, bed 2111-

mädjtigen" unb eine fo fanftmübige ©ulbung be-
feelt fie bann, fo toibergaarig fie fonft finb, baß
fie nidjt einmal fragen, ob ber fatgolifdje ober
ber reformierte ber He'erfd)aren gemeint fei.

Hur3, ein Hinb, toeldjem man eine Heine 2lrdje
91oe gefdfenft gat, angefüllt mit bunten Sierdjen,
SJiännlein unb SBeibletn, fann nidjt bergnügter
barüber fein, aid fie über bad liebe ©aterlänbdjen
finb mit ben taufenb guten ©ingen barin, bom
bemooften alten Hßdjt auf bem ©runbe feiner
©een bid $um toilben 25ogel, ber um feine ©3-
firnen flattert. ©i! toad mimmelt ba für berfdfie-
bened 23oIf im engen Dvaume, mannigfaltig in
feiner Hantierung, in ©itten unb ©ebräudjen, in
ïradjt unb 2ludfprad)e! SBeldje ©djlaufßpfe unb
toeldje SHonbfälber laufen ba nidjt l)erum, toel-
djeö ©belgetoädjd unb toetdj Unfraut blüf)t ba

luftig burdjeinanber, unb alled ift gut unb l)err-
lidj unb and Htog getoadjfen, benn ed ift im
93aterlanb

6o toerben fie nun 3U ißgilofopgen, ben 2Bert
ber irbifdjen ©inge betradjtenb unb ertoägenb;
aber fie tonnen über bie tounberbare Satfadje bed

öaterlanbed nic^t ginaudfommen. ßtoar finb fie
in igrer $ugenb audj gereift unb l)aben bieler
Herren fiänber gefegen, nidjt boll Hodjmut, fon-
bem jebed Hanb egrenb, in bem fie redjte Heute

fanben; bod) if)r SBaglfprudj blieb immer: „2Idjte
jebed iïftanned 23aterlanb, aber bad beinige
liebe!"

2ßie 3ierlid) unb reid) ift ed aber audj gebaut!
3e näger man ed anfielt, befto reidjer ift ed ge-
tooben unb geflod)ten, fdjßn unb bauergaft, eine

preidtbürbige Hanbarbeit!
SBie fuigtoeilig ift ed, bag ed nidjt einen ein-

tonigen ©djlag @djtoei3er, fonbern bag ed Qür-
djer unb 23erner, Untertoalbner unb 9feuenburger,
©raubünbner unb SSafler gibt, unb fogar 3toeier-
lei SBafler! ©ag ed eine 21ppen3eller ©efdjidjte
gibt unb eine ©enfer ©efdjidjte; biefe Sftannig-
faltigfeit in ber ©ingeit, toeldje ©Ott und ergalten
möge, ift bie redjte ©djule ber ffreunbfdjaft, unb
erft ba, too bie politifdje Qufammengegßrigfeit
3ur perfßnlidjen ^reunbfdjaft bed gansen 23olfed

toirb, ba ift bad Hödjfte getoonnen; benn toad ber

23ürgerfinn nidjt audridjten follte, bad toirb bie

(freunbedliebe bermßgen unb beibe toerben 3U

einer Sugenb toerben!

©iefe 211ten gaben igre $agre in 21rbeit unb
SJtüge gingebradjt; fie fangen an, bie Hinfällig-
feit bed ^leifdjed 3U empfinben; ben einen 3toidt
ed gier, ben anbern bort. 21ber fie reifen, toenn
ber ©ommer gefommen ift nidjt ind 23ab, fie rei-
fen 3um $efte. ©er eibgenßffifdje ^efttoein ift ber

©efunbbrunnen, ber igr Het3 erfrifdjt; bad fom-
merlidje 23unbedleben ift bie Hüft, bie igre alten
Serben ftärft; ber 2Betlenfdjtag eined frogen
33olfed ift bad ©eebab, bad igre fteifen ©lieber
toieber lebenbig madjt. 3gr toerbet igre toeigen
Hßpfe alfobalb untertaudjen fegen in biefed 23ab!

So gebt und nun, liebe ©ibgenoffen, ben ©gren-
trunf! ©d lebe bie jfreunbfdjaft im ©aterlanbe!
©d lebe bie ^reunbfdjaft in ber ^reigeit!

©Iûcfeœunfc^frf)ret6ert bei Q3unbeiratei gum TO. ©ebuctitag ©ottfcieb ßeHeri.
aterfajjt bon 3ofepf) SBiftot -SBibmann.

Hocgberegrter Hßbn Sie gaben unferm Hanbe

biet gefdjenft. 23or allem jened toeigebolle Hieb,
bad in ber Xontoeife bed unbergegnen 23aumgart-
ner überall erflingt, too fdjtoetserifdje Het?en in
friebtidjem Hßdjgefügt für igr Heimatlanb fdjla-
gen. ©d ift ein nationaler ißfalm getoorben, ber

nod) oft in guten unb in bßfen Sagen und unb

unfere Süadjfommen erbauen toirb. 21ber biefed
Hieb ift nur ein befonberd teudjtenbed Hleinob
in ber reidjen ©djagfammer 3grer ©idjtungen.
IRidjt unfere 21ufgabe fann ed fein, gier eine

äftgetifcge ©ertfcgägung berfelben aud3ufpre-
cgen. Sßogl aber bürfen toir barauf gintoeifen,
bag biefe ©idjtungen, toie god) audj igre ÏÏBipfel

ragen mögen ind STteidj ber ipgantafie, tief in ber

geimifdjen ©djolle tou^etn unb fd)on baburßg für
unfer fflolf bon grßgtem 2Derte finb. 21ber audj
ber fittliige Hern, ja bie jugenb- unb bolfder3ie-
gerifdje 21bficgtlicgfeit, toeld)e, unbefdjabet igrer
Hunftfdjongeit, biele biefer ©idjtungen burdj-
bringt, madjt biefelben 3U Sßerfen, aud benen fo-
toogl bad jegige ©efdjletgt aid aud) fpätere ©e-
nerationen unfered 23olfed nur bie beften, gefun-
beften 21nregungen fcgßpfen fßnnen. Haben ©ie
fomit in ber fd)toei3erifcgen Nation ficg burcg

3gre eblen ©djßpfungen ein bleibenbed ©enfmal
gefegt, fo gaben ©ie 3ugteidj unferer eingeimi-
fegen Hiteratur bor ben 21ugen bed 21udtanbed
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ein recht blauer Himmel darüber, verfallen sie

wiederum in diese theologischen Gedanken und sie

bilden sich dann ein, der liebe Gott habe das

Schweizerpanier herausgehängt am hohen Him-
mel und das schöne Wetter extra für uns gemacht.

In beiden Fällen, in der Stunde der Gefahr und
in der Stunde der Freude, sind sie dann plötzlich
zufrieden mit den Anfangsbuchstaben unserer
Bundesverfassung: „Im Namen Gottes, des All-
mächtigen" und eine so sanftmüdige Duldung be-
seelt sie dann, so widerhaarig sie sonst sind, daß
sie nicht einmal fragen, ob der katholische oder
der reformierte Herr der Heerscharen gemeint sei.

Kurz, ein Kind, welchem man eine kleine Arche
Noe geschenkt hat, angefüllt mit bunten Tierchen,
Männlein und Weiblein, kann nicht vergnügter
darüber sein, als sie über das liebe Vaterländchen
sind mit den tausend guten Dingen darin, vom
bemoosten alten Hecht auf dem Grunde seiner
Seen bis zum wilden Vogel, der um seine Eis-
firnen flattert. Ei! was wimmelt da für verschie-
denes Volk im engen Raume, mannigfaltig in
seiner Hantierung, in Sitten und Gebräuchen, in
Tracht und Aussprache! Welche Schlauköpfe und
welche Mondkälber laufen da nicht herum, wel-
ches Edelgewächs und welch Unkraut blüht da

lustig durcheinander, und alles ist gut und Herr-
lich und ans Herz gewachsen, denn es ist im
Vaterland!

So werden sie nun zu Philosophen, den Wert
der irdischen Dinge betrachtend und erwägend)
aber sie können über die wunderbare Tatsache des

Vaterlandes nicht hinauskommen. Zwar sind sie

in ihrer Jugend auch gereist und haben vieler
Herren Länder gesehen, nicht voll Hochmut, son-
dern jedes Land ehrend, in dem sie rechte Leute

fanden) doch ihr Wahlspruch blieb immer: „Achte
jedes Mannes Vaterland, aber das deinige
liebe!"

Wie zierlich und reich ist es aber auch gebaut!
Je näher man es ansieht, desto reicher ist es ge-
woben und geflochten, schön und dauerhaft, eine

preiswürdige Handarbeit!
Wie kurzweilig ist es, daß es nicht einen ein-

tönigen Schlag Schweizer, sondern daß es Zür-
cher und Berner, Unterwaldner und Neuenburger,
Graubündner und Basler gibt, und sogar zweier-
lei Basler! Daß es eine Appenzeller Geschichte

gibt und eine Genfer Geschichte) diese Mannig-
faltigkeit in der Einheit, welche Gott uns erhalten
möge, ist die rechte Schule der Freundschaft, und
erst da, wo die politische Zusammengehörigkeit
zur persönlichen Freundschaft des ganzen Volkes
wird, da ist das Höchste gewonnen) denn was der

Bürgersinn nicht ausrichten sollte, das wird die

Freundesliebe vermögen und beide werden zu
einer Tugend werden!

Diese Alten haben ihre Jahre in Arbeit und
Mühe hingebracht) sie fangen an, die Hinfällig-
keit des Fleisches zu empfinden) den einen zwickt
es hier, den andern dort. Aber sie reisen, wenn
der Sommer gekommen ist nicht ins Bad, sie rei-
sen zum Feste. Der eidgenössische Festwein ist der

Gesundbrunnen, der ihr Herz erfrischt) das som-
merliche Bundesleben ist die Luft, die ihre alten
Nerven stärkt) der Wellenschlag eines frohen
Volkes ist das Seebad, das ihre steifen Glieder
wieder lebendig macht. Ihr werdet ihre weißen
Köpfe alsobald untertauchen sehen in dieses Bad!
So gebt uns nun, liebe Eidgenossen, den Ehren-
trunk! Es lebe die Freundschaft im Vaterlande!
Es lebe die Freundschaft in der Freiheit!

Glückwunschschreiben des Bundesrates zum Geburtstag Gottfried Kellers.
Verfaßt von Joseph Viktor Widmann.

Hochverehrter Herr, Sie haben unserm Lande
viel geschenkt. Vor allem jenes weihevolle Lied,
das in der Tonweise des unvergeßnen Baumgart-
ner überall erklingt, wo schweizerische Herzen in
friedlichem Hochgefühl für ihr Heimatland schla-

gen. Es ist ein nationaler Psalm geworden, der

noch oft in guten und in bösen Tagen uns und

unsere Nachkommen erbauen wird. Aber dieses

Lied ist nur ein besonders leuchtendes Kleinod
in der reichen Schatzkammer Ihrer Dichtungen.
Nicht unsere Aufgabe kann es sein, hier eine

ästhetische Wertschätzung derselben auszuspre-
chen. Wohl aber dürfen wir darauf hinweisen,
daß diese Dichtungen, wie hoch auch ihre Wipfel

ragen mögen ins Reich der Phantasie, tief in der

heimischen Scholle wurzeln und schon dadurch für
unser Volk von größtem Werte sind. Aber auch

der sittliche Kern, ja die jugend- und volkserzie-
herische Absichtlichkeit, welche, unbeschadet ihrer
Kunstschönheit, viele dieser Dichtungen durch-

dringt, macht dieselben zu Werken, aus denen so-

wohl das jetzige Geschlecht als auch spätere Ge-
nerationen unseres Volkes nur die besten, gesun-
besten Anregungen schöpfen können. Haben Sie
somit in der schweizerischen Nation sich durch

Ihre edlen Schöpfungen ein bleibendes Denkmal
gesetzt, so haben Sie zugleich unserer einheimi-
schen Literatur vor den Augen des Auslandes
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Set fagenumtoobene 6ee6ci'g-6ec bei gtueifimmen.

eine toeitgin ficf)töare <£f)renfäute errietet. ©ad
3eitgenöffifdje 6d)rifttum beutfdjer $unge fennt
feinen befferen Manien aid ben Ogrigen, unb
toenn infoigebeffen bie Slide bed 2tudtanbed in
äf)nfid)er äßeife tote einft 3U SIIbrecf)ts3 bon ijjatlet
Seiten nadj ber ©djtoei3 gerichtet finb, fo fommt
bied audj ben fonftigen titerarifcfjen unb fünftte-
rifc^en Seftrebungen bed ga^en Äanbed 3ugute,
bad in Ognen geeïjtt toirb. On Slnerfennung aller
biefer Serbtenfte um bad geiftige ©ebenen ber

Öd)toei3 auf bem friebtic^en ©ebiete ber ißoefie
fpridjt Of)nen f)eute ber fd)lbei3erifd)e Sunbedrat
feinen ©anf aud unb toünfdjt bon ij)er3en, ed

îttyoto SSSalter ©feeler.

möge Ognen nod) lange befdjieben fein, in ber
Sftitte eined Sotted, bad auf 6ie fto(3 ift, 3u te-
ben unb 3U Ibirfen. iteine äugertidj blintenben
<Sï)ren3eid)en fiat bie Stepubtit 311 bergeben. Sfber
biefen Sag mit einem igrer beften 6ögne 3U

feiern, burfte fie fid) nidjt berfagen. Unb fo emp-
fangen ôie, godjberegrter ^err, {permit bie

©tüdtoünfdje bed fdjtoet3erifdjen Sunbedrated.

©er Sunbedprafibent:
jammer.

©er Halter ber ©tbgenoffenfdjaft:
Stingier.

©ottfeteb ßefl
SDitgetm ifkterfen er'3df)tt. 2Itd id) am 30.

Slprit 1890 fein 6d)taf3immer betrat, fanb id)
ben iranien im Sette tiegenb mit gefdjtoffenen
Slugen, bie toeigen runbtidjen 5)änbe auf ber toei-
gen ©eefe rugenb. ©obatb er, bie Stugen auffdjla-
genb, mid) erfannte, padte ign ein trampfgafted
Steinen, bad jebodj bafb nadjtieg; er reichte mir
bie ^änbe unb banfte mit megr Störten, atd er
fonft für fotdje ©inge 3U gaben pflegte, für mein

Heimgang.
kommen, ©ann fpraeg er bon bem 93ertaufe bet
itrantgeit unb fdjtog mit ber fttage, bag er ein
alter 3ciglebtget ÜDtenfdj fei, ber nidjt fterben
tonne, ©d gelang mir teibtidj, if)n 3U berugtgen,
inbem id) bie abfdjeutidje ©tippe, bie ja aber ein-
mal ein ©nbe gaben müffe, für alted beranttoort-
tief) madjte. Sfun fag idj tbägrenb ber brei Sage,
bie mir bergönnt toaren, bie meifte Seit an fei-
nem Sette, unb fprad)en über ailed, toad ign in-
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Der sagenumwobene Seeberg-See bei Zweisimmen.

eine weithin sichtbare Ehrensäule errichtet. Das
zeitgenössische Schrifttum deutscher Zunge kennt
keinen besseren Namen als den Ihrigem und
wenn infolgedessen die Blicke des Auslandes in
ähnlicher Weise wie einst zu Albrechts von Haller
Zeiten nach der Schweiz gerichtet sind, so kommt
dies auch den sonstigen literarischen und künstle-
rischen Bestrebungen des ganzen Landes zugute,
das in Ihnen geehrt wird. In Anerkennung aller
dieser Verdienste um das geistige Gedeihen der

Schweiz auf dem friedlichen Gebiete der Poesie
spricht Ihnen heute der schweizerische Bundesrat
seinen Dank aus und wünscht von Herzen, es

Photo Walter Eschler.

möge Ihnen noch lange beschicken sein, in der
Mitte eines Volkes, das auf Sie stolz ist, zu le-
ben und zu wirken. Keine äußerlich blinkenden
Ehrenzeichen hat die Republik zu vergeben. Aber
diesen Tag mit einem ihrer besten Söhne zu
feiern, durfte sie sich nicht versagen. Und so emp-
fangen Sie, hochverehrter Herr, hiermit die
Glückwünsche des schweizerischen Bundesrates.

Der Bundespräsident:
Hammer.

Der Kanzler der Eidgenossenschaft:

Ningier.

Gottfried Kell
Wilhelm Petersen erzählt. Als ich am 30.

April 1890 sein Schlafzimmer betrat, fand ich

den Kranken im Bette liegend mit geschlossenen

Augen, die weißen rundlichen Hände aus der wei-
ßen Decke ruhend. Sobald er, die Augen aufschla-
gend, mich erkannte, packte ihn ein krampfhaftes
Weinen, das jedoch bald nachließ) er reichte mir
die Hände und dankte mit mehr Worten, als er
sonst für solche Dinge zu haben pflegte, für mein

)s Heimgang.
Kommen. Dann sprach er von dem Verlaufe der
Krankheit und schloß mit der Klage, daß er ein
alter zählebiger Mensch sei, der nicht sterben
könne. Es gelang mir leidlich, ihn zu beruhigen,
indem ich die abscheuliche Grippe, die ja aber ein-
mal ein Ende haben müsse, für alles verantwort-
lich machte. Nun saß ich während der drei Tage,
die mir vergönnt waren, die meiste Zeit an sei-
nem Bette, und sprachen über alles, was ihn in-


	Glückwunschschreiben des Bundesrates zum 70. Geburtstag Gottfried Kellers

